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Vorwort 


Verehrte Leserin, verehrter Leser! 


Oftmals wird über die Burg Sichelnstein folgendermaßen berichtet: 
"...der Sage näher als der Wirklichkeit". Dieses war für den Heimat- 
und Verkehrsverein Sichelnstein e.V. ein erheblicher Grund, selbst 
Nachforschungen über die historischen Wirklichkeiten anzustellen. 
Erstaunliche Vorgänge unserer Vorzeit kommen da an das 
Tageslicht. Sicherlich werden auch Sie nach dem Lesen dieser kleinen 
Broschüre die jetzige Ruine der Burg Sichelnstein mit anderen Augen 
sehen. 


Da nicht nur die Herrschaft Sichelnstein, sondern alle umliegenden 
Orte davon betroffen waren, möchten wir auch, daß die 
Gegebenheiten zur damaligen Zeit wieder bekannt und Bestandteil 
unserer Heimatgeschichte werden. Gern geben wir deshalb diese 
Broschüre an jeden Interessierten weiter. 


Sicherlich gibt es noch viele Schriftstücke über die Historie der Burg 
Sichelnstein, die wir bisher noch nicht ausfindig machen konnten, 
jedoch wird diese kleine Druckschrift Ihnen gewiß einen guten 
Überblick der damaligen Zeit verschaffen und mehr möchten wir im 
Augenblick auch nicht erreichen. 


Burg Sichelnstein 


Die Burg Sichelnstein kann auf eine über 1000jährige Geschichte 
zurückblicken. Bis heute ist die Zeit der exakten Gründung nicht 
nachzuweisen. Man führt jedoch den Anfang bis auf die Zeit Karl des 
Großen zurück; die Nachkommen des von ihm belehnten Sachsen 
Amelung sollen noch im 9. Jahrhundert das Bollwerk errichtet haben. 
Erneuert und befestigt - und seit dieser Zeit wird auch von dem 
Schloß Sichelnstein gesprochen - wurde sie von Otto dem Quaden im 
Jahre 1372. 


Große Besitztümer - u.a. auch der Kaufunger Wald - gehörten zur 
Burg Sichelnstein. 

Noch im Jahre 1557 müssen die Bauern aus folgenden Ortschaften 
ihren Teil Zinsfrucht abliefern: 

Nienhagen, Sichelnstein, Benterode, Wahnhausen, Lutterberg, 
Escherode, Landwehrhagen, Laubach, Spiekershausen, Speele, 
Hedemünden, Oberode, Bonaforth. 


Die Anlage ist von eigentümlicher Hufeisenform mit einer scharfen 
und einer abgerundeten Ecke. Man erkennt noch Ansätze eines 
Kamins. Tiefe Gräben schützten sie vor Eindringlingen. Der einzige 
Zugang war mit einer Zugbrücke gesichert. Die jetzige Ruine ist auch 
heute noch gewaltig. Meterdicke Mauern aus verschiedenem Gestein 
sind als Zeuge der Geschichte noch zu bewundern. Man kann wohl 
davon ausgehen, daß die Burgruine Sichelnstein das älteste Bauwerk 
der gesamten Umgebung ist. Es ist sehr bedauerlich, daß ihre Steine 
in den letzten Jahrhunderten oft zum Bau von Häusern, ja sogar zu 
Kirchenbauten benutzt wurden. 


Heute ist von dem tiefen Burggraben nur noch auf der rückwärtigen 
Seite der Anlage etwas zu sehen. Der restliche Graben wurde 
zugeschüttet. Auch kann man bei einem Rundgang noch einige Steine 
von dem "stillen Örtchen" sehen. Sicherlich eine luftige 
Angelegenheit zur damaligen Zeit. 


Die ersten Herren zu Sichelnstein 


Wittilo von Sichelnstein, ein Urenkel Amelungs, soll sich durch 
besondere Tapferkeit in der Schlacht gegen die Ungarn bei 
Merseburg im Jahre 933 ausgezeichnet haben. Er wurde auf der 
Kaiserpfalz Grona bei Göttingen neben einem von Schwanringen, 
einem von Rostorff und anderen mehr zum Ritter geschlagen. Auch 
das Wappen der Sichelnsteiner wurde nach dieser Schlacht erheblich 
verbessert. 


In der Dasselschen und Einbeckschen Chronica heißt es 
folgendermaßen: 


"..auch dem von Sichelnstein seinen weissen Schildt in gehl 
verendert und die beyden Silbern Sicheln mit der weissen Marmel 
Seul verbessert, auch das Helmzeichen mit zweyen Flügeln und 
dazwischen eine Sichel (da er zuvor nur zwey blosse Sicheln gehabt, 
zu füren erleubet) ...” 


Balduin, Herr zum Sichelnstein, soll im Jahre 1006 in der Fulda 
ertrunken und in Landwehrhagen beigesetzt sein. Auch soll der 
heutige Ort Bonaforth nach ihm benannt worden sein. 


Mauritius, Herr zum Sichelnstein, soll im Jahre 1010 bei der Jagd 
im Kaufunger Wald umgekommen und in Hedemünden beerdigt 
worden sein. 


Fredeboldus, Herr zum Sichelnstein. Haus und Herrschaft 
Sichelnstein samt dem Kaufunger Walde und aller Zubehör gingen im 
Jahre 1120 unter seiner Regentschaft in Lehn an den Herzog Henrico 
Nigro zu Bayern und Sachsen. 


1094 werden Hermann von Sichelnstein und im Jahre 1161 Cuno 
von Sichelnstein, beide als Wohltäter des Klosters Corvey, genannt. 


Bardo von Sichelnstein 
und der Beginn der Welfenherrschaft 
unter Heinrich dem Löwen 


Im Jahre 1191 wird Bardo von Sichelnstein erwähnt. Dieser war der 
letzte seines Geschlechts und er hat wohl für die größte Aufregung 
gesorgt. Er war verheiratet mit Kunigunde vom Ziegenberge. Eines 
Tages hat er seine hochschwangere Gattin mit einem Schwert 
erstochen. Dieses geschah gerade zu der Zeit, als der Kaiser eine 
Fürstenversammlung in Fulda einberufen hatte, um sich mit Heinrich 
dem Löwen zu versühnen. Auch die beiden Erz-Bischöfe von Mainz 
und Köln waren zugegen. Bardo von Sichelnstein wurde zunächst 
zum Tode verurteilt und der Erz-Bischof von Mainz verbannte ihn. 
Doch am darauffolgenden Tag hatte sich des Kaisers Zorn gelegt und 
Bardo von Sichelnstein sollte auf eigene Kosten im Kloster Corvey 
bis an sein Lebensende gefangengehalten werden. Er durfte zukünftig 
nur noch ein leeres blutrotes Schild sein eigen nennen. 


Auszug aus der Dasselschen und Einbeckschen Chronica 


Anno 1191 haben die beyden Erz-Bischöfe zu Maynz und Cölln 
dermaleins sich bedacht, und zu gemühte geführet, daß sie dannoch 
auch zulezt schuldig wären, einen beständigen Frieden im Reich 
anzurichten, und daß man sich gleichwohl nunmehr an Herzog 
Heinrich dem Löwen ziemlich abgekühlet hatte. Schlugen sich 
derhalben in die Sache, den Herzog mit dem neuen Kaiser 
zuversühnen, und eins für alles zuvertragen. Zu dero Behuf ward ein 
Tag zu Fulda in den Büchen gelegen angesezet und ernennet, dahin 
kam Kaiser Heinrich der VI. und mit ihm viel Fürsten und Herrn, 
auch Herzog Heinrich der Löwe. 


Als nun der Kaiser mit den Fürsten zu Fulda war, und über Herzog 
Heinrichs Sache rahtschlagerten, kam Herr Heimbart von 
Segeberge auch gen Fulda, und brachte vor den Kaiser und die 


anwesende Fürsten eine ganz bittere und überaus beschwerliche 
böse Klage, nemlich wie sein Schwager Herr Bardo von Sichelstein 
zu seiner Gemahlin (die Herrn Heimbarts Schwester war, und 
hochschwanger gangen) in ihre Kemnaden kommen wäre, sie 
daselbst in ihrem Gebet liegend funden, und ohne alle gegebene 
Ursach, aus lauter heimlichen gefasseten Haß und Neid, mit 
tragender Leibes-Frucht, böslich ermordet und durchstochen. Und 
als man die ermordete Frau in die Todtenbahr geleget, hatte sie so 
geschwinde geblutet, daß man das Blut von der Erden hätte 
schöpfen müssen, worüber sich jedermänniglich, der es gesehen, 
Adel und Unadel, jung und alt, nicht genugsam verwundern können. 


Über dieser fürgebrachten Klage ist Kaiser Heinrich fast zornig und 
voll Unmuhts worden, und hat ernstlich befohlen, nach dem von 
Sichelstein zu trachten, und nach Verwirkung seiner begangenen 
That am Leben zustrafen; Und wer derentwegen vor ihn eine 
Vorbitte thun würde, solt gleicher Strafe gewärtig sein. Über das hat 
ihn alsbald der Erz-Bischof zu Maynz verbannet, unter dessen 
Sprengel er gelegen war. Als sich aber des anderen Tages des 
Kaisers Zorn und Unmuht geleget und gestellet, hat er dem von 
Sichelnstein aus eigener gnädiger Affection ein ander Urtheil und 
Straf gefunden und auferleget, nemlich, er sollt zehen Pfund fein 
Silber in das Kaiserliche freye Stift Corbey, recht und richtig 
gewogen, erlegen, und daselbst auf seine Unkosten zu ewiger 
Gefängnis versperret und eingeschlossen werden. Darauf nahm ihm 
der Kaiser seinen golden Schild mit der weissen Marmorseul, und 
den zween silbernen Sicheln, und gab ihm dagegen zu seiner 
Schande einen ledigen und blutrohten Schild, als einem, der eines 
güldenen Schildes und adelichen Wapens nicht mehr würdig wäre, 
weil er denselben mit dem Blute seines eigenen Fleisches und Blutes 
besudelt und verunehret hätte. Nach diesen gesprochenen Urtheil 
hat man Bardonem von Sichelstein gen Corbey gebracht, und in ein 
finster Gewölbe vermauert, als Witikindus von Desenberge daselbst 
Abt war. 


Die Sichelnsteiner Güter wurden Heinrich dem Löwen zugesprochen, 
jedoch durfte er sie erst nach dem Tode Bardos in Besitz nehmen. Da 
auch Heinrich der Löwe, der von München bis an die Ostseeküste 
durch kriegerische Taten so manches an sich gebracht hatte, was ihm 
nicht gehörte, ebenfalls unter bischöflichem Bann stand und ihm - 
genau wie Bardo von Sichelnstein - das Wappen aberkannt wurde, 
stellte die Fürstenversammlung folgende Bedingungen an Heinrich d. 
Löwen: 


Heinrich der Löwe sollte die Ringmauer um seine Stadt 
Braunschweig an drei unterschiedlichen Orten niederbrechen. 

Sollte er Graf Adolph zu Holstein alles dasjenige, was er ihm 
entwand, alsbald wieder zustellen. 

Die Löwenburg zerbrechen und niederreißen. 

Sollte er sich die Stadt Lübeck nur zur Hälfte zueignen und dagegen 
die andere Hälfte Graf Adolph zu Holstein wieder zukommen lassen. 
Sollte er seinen Sohn Herzog Ludern für dieses alles dem Kaiser als 
Geisel und Bürgen stellen.. 


Da Heinrich des Löwen Wappen durch die Auferlegung des Banns 
genommen war und er sich nun - nachdem zwischen den Fürsten 
Frieden sein sollte - ein neues Wappen zulegen mußte, wurde das 
Sichelnsteiner Wappen - nämlich die Marmorsäule mit den zwei 
Sicheln - ein Teil des neuen Wappens von Heinrich d. Löwen. 


Bardo von Sichelnstein wurde nach 3 Jahren Haft aus Corvey 
entlassen und Heinrich ließ ihn zum Sichelnstein zurückkehren. Er 
lebte hier noch 47 Jahre in stiller Zurückgezogenheit und überlebte 
Heinrich den Löwen, der im Jahre 1195 starb. Erst im Jahre 1239 
starb Bardo von Sichelnstein und wurde in der Kirche zu 
Wilhelmshausen beigesetzt. Der Chronist Letznerum, der Prediger im 
Amt Grubenhagen war, will 1558 an der Wand der Kirche noch den 
blutroten Schild gesehen haben und berichtet, daß jährlich auf den 
Sonntag Exaudi 18 Mark an die armen Leute aus dem Vermögen 
Bardos verteilt wurden. 


Braunschweigisches und Lüneburgisches Fürstliches Wappen 


Unter dieser Wappenabbildung steht folgender Text: 


Als Leo war in jammers noth 
Satzt er sein Hoffnung steiff auff Gott 
Der kondt ihn nicht so gar verlahn 
Drunnb nam er sich sein wider an. 
Und bot ihm an sein hülffreich Handt 
Durch König Richart aus Engelandt 
Der ihn dann gar gnedig bedenckt 
Ihm zween gehl Leoparden schenckt. 
In einem rothen Schüldt zu führn 
Und seine gunst dabey zu spürn. 
Und als zu Fulde aussühnet sich 
Ein alte Schrifft bericht des mich 
Der Keyser ihm aus angst und noth 

Errettet und geholffen hat. 
Aus gnad und gunst dasselbe mahl 
Zum Lehn verliehen auff den fall 


Die Herrschafft Sichelstein mit nahm 
Die droben ligt am Fulder strom. 
Das Wapen solt er oben an 
Auff seinen Schildthelm setzen lan. 
(wie Hertzog Herman vor der zeit 
Geführt mit ehrn und wolgemeint) 
Und ob wol Leo nicht bekam 
Die Herrschafft doch sein Sohn einnam 
Als der letzt Herr zum Sichelnstein 
Mit dem Todt endt das leben sein. 
Darnach Hessen sie namen ein 
Als wer die Herrschafft gfallen ihm 
Doch Otho ihn bekrieget hart 
Biß er die Herrschafft an sich bracht 
Drumb Otho bey seinen tagen 
Die Sichel stets am Hals getragen. 
Das springendt Roß gantz weis gestelt 
Ward ardtlich für die Seul gemahlt. 
Doch mocht wol haben sein bedeut 
Wie davon sagen alte Leut. 
Als wer anseh sein macht und ehr 
Kan leichtlich sich erheben der. 
Solchs deutet hie der Pfawen schwantz 
Dan seh man fleissig auff die schantz 
Halt sich mit festem starcken muth 
Bestendig gleich der Seul in hut 
Es volge ja bey leib niemandts 
Den hoffertigen Pfawen schwantz 
Das er in obermuth gerath 
Und ihn zu letzt betreff der schad. 
Man spreng ja nicht zu sehr das Roß 
Das sichs nicht in die Sichel stos 


(auszugsweise aus Dasselsche u. Einbecksche Chronica) 
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Die Länderteilung unter Herzog Albrecht 


Heinrich des Löwen Sohn - Albrecht der Große - teilte das Land an 
drei seiner Söhne auf. Bei dieser Länderteilung fiel der Sichelnstein 
Herzog Albrecht dem Feisten zu. 


Auszug aus der Dasselschen und Einbeckschen Chronica: 


"Herzogen Albrecht (zugenandt der feiste) ist zugetheiles das Landt 
ober dem Walde, darin Göttingen gelegen und darzu hat man 
gerechnet die Herrschafft und Stadt Göttingen, die Graffschafft 
Northeim, das Landt an der Weser, als den Sichelnstein zwischen 
der Werra und Fulda gelegen, das Haus zum Pfal, das ist Münden, 
das Haus Brackenberg, die Ottensborg, jetzt die Bramborg genant, 


" 
.. 


Vor dem Jahr 1300 wurde der Sichelnstein jedoch von Otto (genannt 
d. Schützen) von Hessen eingenommen. Zwei Generationen blieb er 
in hessischem Besitz, kam dann durch Heirat der Prinzessin Elisabeth 
- Tochter von Heinrich dem Eisernen - wieder in braunschweigischen 
Besitz. 
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Otto der Quade 


Prinzessin Elisabeth von Hessen war die Mutter Otto d. Quaden. Da 
Landgraf Heinrich von Hessen keine Leibeserben hatte, wollte er 
Otto, seinen Neffen, zum Erben einsetzen. Dieser wünschte jedoch 
auf der Jagd bei Felsberg seinem Onkel einen baldigen Tod, damit er 
schnell an die Macht gelangte. Es wurde Heinrich darüber berichtet 
und dieser holte daraufhin den Sohn seines Bruders, Hermann - der 
Abt in Magdeburg war -, wieder nach Hessen zurück. 


Otto der Quade aber wollte unbedingt Hessen einnehmen. Er 
verbündete sich mit ca. zwei Dutzend Rittersleuten aus Sachsen, 
Westfalen und Franken, sie gründeten den Sternerbund - und fielen 
immer wieder räuberisch nach Hessen ein. Zu diesem Zweck wurde 
im Jahre 1372 der wegen seiner günstigen Lage zu Hessen 
inzwischen verfallene Sichelnstein wieder aufgebaut und befestigt. 


Auszug aus Thüringische Geschichtsquellen - "Düringische Chronik" 
des Johann Rothe: 


"In den gezeiten starp lantgrave Heynrich von Hessen, der liehs 
keynen leibes erben, denn eynen seynes brudir hson der hiehs 
lantgrave Herman, der nam das lant zu Hessin yn. Do hette herzoge 
Otto von Brunshswigh das lant gerne gehat, der lantgraven 
Heynrichs swestir hson was, unde das mochte mit recht nicht wol 
geseyn, wol das her lantgraven Heynriche lieber was, denn seynes 
bruder hson. unde dorumbe hso tichte der herzoge stetiglichen dar 
uff wie her lantgraven Herman von dem lande mochte brengen unde 
gab seyne swestir dem graven zu Zegenhayn, uf das her om dor zu 
behulffen were. 


Alhso man nu schreib noch Cristus gebort 1372 jar, do tichte der 
herzoge uhs eyne gesellschaft vil herren ritterunde knechte uf den 
lantgraven von Hessin, denn der was om zu mechtigk, uf das her on 
diste bas uhs dem lande getreiben mochte, unde die nanten sich die 
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Stersern, wenn sie alle an yren cleidern sterne truge, unde der 
houptman was herzoge Otto von Brunhswig unde dorzu andir drey, 
(der was eyner her Hans von Heringen ritter,) der den stern umbe 
“furte an den Reyn yn Wettreiben yn die Buchin yn die Francken yn 
Westfalen yn Sachfsen, das ir wart wohl zwei tuhsent, die alle zu 
houffe geloubeten unde swuren, das ir eyner dem andern helffin 
wolde weder die fursten unde weder die stete unde weder alle leute, 
wer die weren. Die wordin zu hant des lantgraven zu Hessin viende 
durch herzogen Otten von Brunswigk willen unde tatin om vil 
schaden al umbe uhs allen landen unde vorterbeten om seyn lant mit 
roube unde mit brande (unde herzoge Otto der buwete eyn nuwe 
slohs uff on unde machte is veste unde gut unde nante das den 
Sichilnsteyn unde meynete, is were om erne dworden, her wolde yn 
snyden, was lantgrafe Heynrich seliger yn dem lande gelahsen 
hatte”. 


Landgraf Hermann von Hessen sah sich gezwungen, den Sensenstein 
im Jahre 1374 zu errichten und auch er verbündete sich mit anderen 
Edelingen. Nach einigen Jahren Krieg nahm er den Sichelnstein ein. 
Er mußte ihn aber bald wieder an Otto den Quaden nebst dem 
dazugehörigen Kaufunger Wald zurückgeben. Die Vettern schlossen 
Frieden und setzten sich sogar gegenseitig zum Erben ein, falls einer 
von ihnen ohne Leibeserben sterben sollte. 


Auszug aus dem Urkundenbuch zur Geschichte der Herzöge von 
Braunschweig und Lüneburg und ihrer Lande: 


Herzog Otto von Braunschweig und Landgraf Hermann von Hessen 
verschreiben, im Falle dass einer von ihnen, ohne Leibeserben zu 
hinterlassen, stirbt, sich einander für 30000 Mark löthigen Silbers 
ihre Schlösser, Burgen, Städte, Lande und Leute mit allen dazu 
gehördenden Herrschaften, nämlich der Herzog dem Landgrafen 
Sichelnstein, Schloss und Stadt Münden, Bramburg (am rechten 
Weserurfer nördlich von Hemeln), Gieselwerder, Schöneberg (bei 
Hofgeismar), Lauenförde, Nienover, Fürstenberg, Schloss und Stadt 
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Uslar, Schloss und Stadt Moringen, Schloss und Stadt Hardegsen, 
Harste, Friedland, Brackenberg, Dransfeld, Bovenden, Niedeck, 
Northeim, Brunstein, Windhausen, Hindenburg (zwischen 
Badenhausen und Osterode), Stadt und Schloss Gandersheim, 
Stauffenburg, Seesen, Gebhardshagen, Harzburg und Göttingen, 
und der Landgraf dem Herzoge Schloss und Stadt Cassel, Schloss 
und Stadt Grebenstein, Schloss und Stadt Immenhausen, Schloss und 
Stadt Trendelburg, Zierenberg, Schartenberg (bei Zierenberg), 
Schloss und Stadt Wolfhagen, Witzenhausen, Ziegenberg, Arnstein 
(beide bei Witzenhausen), Allendorf, Fürstenstein (zwischen 
Allendorf und Eschwege), Bilstein (oder Beilstein bei Allendorf), 
Eschwege, Wanfried, Schloss und Stadt Sontra, Reichenbach (bei 
Lichtenau), Lichtenau, Schloss und Stadt Spangenberg, Melsungen, 
Schloss und Stadt Rodenberg, Friedewald (bei Hersfeld), Schloss 
und Stadt Homberg, Schloss und Stadt Gudensberg, Schloss und 
Stadt Felsberg, Niedenstein und Falkenstein (bei Niedenstein). 


Jene Summe soll, ungetheilt, dem Ueberlebenden ausbezahlt werden, 
bevor er die Schlösser, Städte, Lande und Herschaften des 
Verstorbenen herausgiebt. Jeder von ihnen gelobt, seine Amtleute, 
Burgmannen und Bürger und die Pfandbesitzer seiner Schlösser und 
Städte dem Anderen hieraus huldigen zu lassen, die sich dem 
widersetzenden Städte und Schlösser mit ausnahme des Schlosses 
Göttingen zur Huldigung anzuhalten, dem Andern auf Tagefahrten 
gegen Anschuldigungen wegen dieses Vertrages beizustehen, in 
einem wegen des Vertrages entstehenden Kriege ihm 32 leicht 
bewaffnete Reiter in seine Schlösser zu senden, ihm 
erforderlichenfalls in eigener Person und mit Land und Leuten 
Heeresfolge zu leisten und zum Nachtheile dieses Vertrages sich mit 
den Söhnen des Herzogs Magnus von Braunschweig, mit dem 
Markgrafen von Meissen oder mit Anderen in kein Bündnis noch in 
Unterhandlungen einzulassen. Stirbt der Herzog, ohne Leibeserben 
nachzulassen, so soll seine Wittwe, Herzoginn Margaretha, auf ihr 
Leibgeding, Stadt und Schloss Münden und Sichelnstein, verzichten 
und der Landgraf ihr dafür Schloss und Stadt Grebenstein zum 
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Leibgedinge anweisen. Der Herzog und der Landgraf errichten mit 
einander ein Schutz- und Friedensbündniss auf Lebenszeit und 
ernennen zur Schlichtung ihrer und ihrer Unterthanen Irrungen ein 
Schiedsgericht. - 


1381, den 2. October 


Immer wieder kommt es zu irgendwelchen Zwischenfällen mit seinem 
hessischen Vetter. Doch die beiden einigen sich meistens, ohne daß 
es zu einem erneuten Krieg kommt. So treffen sie z.B. am 02. 
Oktober 1381 die Übereinkunft, daß Herzog Otto von Braunschweig 
über den Reinhardswald keinen Förster setzen soll, so lange der 
Landgraf oder dessen Leibeserben leben, und daß der Landgraf das 
Kloster Hilwartshausen bei Rechte lassen soll. Am gleichen Tag 
einigen sie sich darüber, ihre Irrungen über Holzungen, Wasser oder 
Feld durch ein Schiedsgericht schlichten zu lassen und durch 
Grenzsteine und in Urkunden die Grenze zu bezeichnen. 


Otto der Quade war Herzog zu Braunschweig und Lüneburg und 
Herr zu Göttingen und Sichelnstein. Bis an sein Lebensende soll er 
eine goldene Sichel am Hals getragen haben. Er starb im Jahre 1394 
und wurde in der Klosterkirche zu Wibrechtshausen beigesetzt. 


Mit der Burg Sichelnstein war ein Gericht und Amt verbunden, 
welches allerdings schon im Jahre 1379 mit Münden vereint wurde. 
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Margarethe vom Berg 


Otto der Quade war in zweiter Ehe mit Margarethe von Berg 
verheiratet. Aus dem Urkundenbuch für die Geschichte vom 
Niederrhein kann man ersehen, daß er ihr den Sichelnstein mit allem 
Zubehör, den Dörfern, der Jagd, den Weiden, der Fischerei usw. als 
Morgengabe geschenkt hat. 


Auszug aus dem Urkundenbuch für die Geschichte des Niederrheins: 


We Otto von godes gnaden hertoge to Brunswik bekennen openbare 
in dussen Breue vur uns und vor unsen rechten eruen, dat we 
Margareten von deme Berge, unse eliken husvrouwen, belytuchted 
hebben und belyftuchtet in dusser scrift mit unsir borgh und stad to 
Munde, dat gelegen is an der Werre und an der Vulde, mit tollen, 
mit geleyde, mit gerichte und ungerichte, mit dorppen, mit tegheden, 
mit holte, mit watere, mit weyde, mit vyscheryghe und mit aller 
tobehorynghe, also we Munden hus und stat hebben. Ok bekennen 
we vorgenante hertoge Otte, dat we Margareten von deme Berge, 
unsir eliken husvrouwen, den Sichlinsteyn, unse slot, to ener rechten 
morghenghave gegheuen hebben, mit aller tobehoringhe, also we 
den Sichlinsteyn hebben; also dat Margarete von deme Berge, unse 
elike husvrouwe, dusse vorgenannten slot Munden, hus unde stad, 
und den Sichlinsteyn und alle dat darto hord, also vorsceuen ist, 
besieten und bruken schal to alle orem behove, dewyle dat se leved. 
- Und hebben des to bekantnisse unse ingesegel gehanghen laten an 
dussen bref, dar he vestliken mede besegelet is, und is geschen na 
goddes bord Dructeynhundirt jar in deme neghen und suentigesten 
jare, in sancte Johannes dage baptisten to medden somere. 
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Daß Ottos Witwe Margarethe auf dem Sichelnstein Hof hält, geht 
aus der folgenden Rechnung hervor: 


"Eyn Swinebraten, un Vische, un Wyn, un Persilie, un Rintfleis, un 
junge Höhnere, un Schönebrad, un Eggere, un Wynbeeren, un Must, 
un Peppere, un Kömel, un Saffran, un 1 Fat Beer kam na den 
Sechelnsteine da mine Frowe dahin reten war, un met ören Gästen 
da was. Ok Oppele da wiedede man Ghense medde." 


Und an anderer Stelle: 
"Utgegeben vor Stockvisch un vor Harink, der kam nah den 


Sechelnsteine da Otto von Stockhusen da war un vor mine Frowe 
Jagen wolle up Paschen.” 
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Agnes von Braunschweig 


Die Schwester Otto des Quaden - Agnes von Braunschweig - wird 
mit Graf Gottfried von Ziegenhain verheiratet. 


Hierüber lesen wir im Urkundenbuch zur Geschichte der Herzöge 
von Braunschweig und Lüneburg folgendes: 


Graf Gottfried von Ziegenhain und seine Gemahlinn Agnes 
verzichten, weil Herzog Otto von Braunschweig, Bruder der 
Gräfinn, für die ihr von ihm zum Brautschatze aus dem Anfalle des 
Landes Hessen in einer Urkunde vom 3. August 1371 versprochenen 
1000 Mark löthigen Silbers später seine Freunde, Mannen und 
Städte als Bürgen gestellt hat, auf die Erfüllung der über die 
Zahlung dieser Summe in jener Urkunde enthaltenen Bedingungen, 
unbeschadet des übrigen Inhalts der Urkunde. 


An einer anderen Stelle heißt es: 


Graf Gottfried von Ziegenhain und seine Gemahlinn Agnes geloben 
dem Herzoge Otto von Braunschweig, Bruder der Gräfinn, von den 
400 Mark Brautschatz, für welche er ihnen Bürgschaft gestellt hat, 
die ihnen von den Bürgern der Stadt Göttingen ausbezahlten 100 
gulden abzurechnen, wofür sie denselben einen Theil der mit 
Beschlag belegten Waaren auf Borg gegeben haben, und gestatten 
ihm, den übrigen Theil der wegen des Brautschatzes von ihnen mit 
Beschlag belegten Waaren der Bürger Göfttingens, worunter 
Baumwolle, Papier, Handschuhe, Taschen, Tücher, Zwirn, Blech, 
Zinn und Felle, bis zum 7. März 1378 abholen zu lassen, 
widrigenfalls sie die Waaren so theuer als möglich ausbieten lassen, 
ihm darnach noch zwei Wochen lang den Vorkauf gestatten und den 
auf die eine oder andere Weise dafür erzielten Erlös von jenen 400 
Mark abrechnen wollen. - 1377, den 15. September. 
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Herzog Otto der Einäugige 


Der Sohn Otto des Quaden - Herzog Otto der Einäugige - wird 
verheiratet mit Agnes, der Tochter des Landgrafen Hermann von 
Hessen. Nach dem Tod seines Vaters im Jahre 1394 übernimmt er die 
Regierung. 


Von dieser Ehe sagt man, daß die Beziehung anfänglich nicht sehr 
glücklich gewesen sei. Er residierte darum auf der Burg zu Uslar und 
die Herzogin Agnes lebte meistens im Schloß zu Münden, welches 
ihr nebst Sichelnstein auch wieder von Ihrem Gemahl zur Leibzucht 
verschrieben war. 


Immer wieder wird in der Folgezeit der Sichelnstein als 
Hochzeitsgabe und Witthum verschrieben. 


Aber auch als Hochzeitspfand und zum Verkauf wird der Sichelnstein 
von den braunschweigischen Herzögen benutzt: 


Otto der Einäugige trat im Jahre 1442 die Regierung des Landes an 
Herzog Wilhelm den Älteren von Braunschweig ab. Er setzte ihn 
zum alleinigen Erben ein. Herzog Wilhelm der Ältere hatte auch den 
Beinamen der Siegreiche. 
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Herzog Wilhelm der Ältere von Braunschweig 
und seine Nachkommen 


Dieser Herzog Wilhelm der Siegreiche gab damals der Stadt Münden 
das Versprechen: 


"Slote Munden und de Sekelnsteyn myt sampt der Stadt Munden vor 
Zeiten von seinen seligen Eltern den Fürstinnen zu einer Leibzucht 
verschrieben, verpfändet und eingegeben gewesen seien und von 
etlichen derselben Fürstinnen die Schlösser in dem Fürstenthum und 
Lande in die Hände fremder Herrschaft erblich zu bringen häufig 
vorgenommen sey, so verspreche er für sich und seine Erben der 
Stadt Munden, daß weder Munden noch Sichelnstein jemals wieder 
zu einer Leibzucht verschrieben werden solle. 


Doch er hielt sich nicht an sein Versprechen, denn schon Wilhelm des 
Siegreichen Sohn, Herzog Wilhelm der Jüngere, nachdem er seine 
Tochter Anna mit dem Landgrafen Wilhelm dem Ersten von Hessen 
vermält hatte und die Hochzeit in dem Mündener Schoß mit großem 
Pomp am Sonntage Estomihi gefeiert war, setzte Sichelnstein und 
Münden für den versprochenen Brautschatz als Pfand ein. 


Über diese neuerliche Verpfändung des Sichelnstein steht in den 
"Regesten der Landgrafen von Hessen": 


1482 Dezember 10 


Gott und seiner Mutter Maria (!) zu Lobe und den Fürstentümern 
Braunschweig-Lüneburg und Hessen zu Nutzen und Wohlfahrt hat 
Herzog Wilhelm von Braunschweig-Lüneburg seine Tochter Anna 
dem Landgrafen Wilhelm d.Ä. zur Ehe angelobt nach Sitte der 
christlichen Kirche und soll ihr einen Brautschatz von 15000 fl. 
geben, wogegen Anna auf ihr väterliches Erbe verzichten soll. 
Diesen Betrag soll Anna entweder zum Beilager in bar mitbringen 
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oder mit einer beurkundeten Verschreibung auf den Sichelstein samt 
dem braunschweigischen Anteil am Kaufunger Walde mit dem 
Flecken Hedemünden und allem Zubehör, alles ganz frei und 
unverpfändet, sicherstellen. Dagegen soll Landgraf Wilhelm ihr 
30000 fl. Wittum und Leibzucht auf die Städte und Schlösser Sontra 
und Melsungen verschreiben, so daß ihr davon jährlich 1700 fl. 
Gülte fällig sind. Kann dieser Betrag von beiden Städten einmal 
nicht aufgebracht werden, muß er anderweitig erfüllt werden. 
Herzog Wilhelm soll seine Tochter schicken als Fürstin mit Silber 
und Silbergeschirr, Kleidern, Kleinodien und was sonst einer 
Fürstin gebührt, dagegen wird ihr Landgraf Wilhelm eine 
angemessene Morgengabe geben, wie es Landesgewohnheit und 
Recht ist. Diese Absprache haben die beiderseitigen Räte zu 
Spickerhausen getroffen. Sie wird besiegelt von Herzog Wilhelm von 
Braunschweig-Lüneburg und für Landgraf Wilhelm den Älteren von 
seiner Mutter Landgräfin Mechthild, geb. von Württemberg und 
Mömpelgard. - 1482 am dinstage nach concepsions Marie virginis 
gloriosissime. 


Leider konnte Herzog Wilhelm der Jüngere diese oben genannte 
Summe wohl nicht für seine Tochter Anna aufbringen, denn in der 
Veröffentlichung der Historischen Kommission für Hessen (Regesten 
der Landgrafen von Hessen) kann man lesen: 


1490 Januar 25 


Die Räte Herzog Wilhelms von Braunschweig-Lüneburg und 
Landgraf Wilhelms d. Ä., Otto von der Malsburg, Ritter, und Johann 
Sipolle, Kanzler, einer- und Wolff von Gudenburg zu Itter, Ritter, 
Hofmeister, und Hans Diede andererseits, verabreden, daß Herzog 
Wilhelm am kommenden 22. Februar den Brautschatz für die 
Gemahlin Landgraf Wilhelms, Anna geb. Herzogin von 
Braunschweig-Lüneburg, in Höhe von 8000 fl. im Schloß Kassel 
auszahlen soll. Wenn der Herzog wegen der übrigen rückständigen 
Schuldforderungen mehr als zwei Jahre im Verzug bleibt, kann sich 
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Landgraf Wilhelm der Verschreibungen über den Sichelstein 
bedienen. Zahlt Herzog Wilhelm die genannten 8000 fl. nicht zum 
oben bestimmten Termin, geht der Sichelstein sogleich an den 
Landgrafen über. Durch diese Abmachungen sollen die übrigen, 
deswegen zwischen ihnen bisher schon getroffenen Abreden ungültig 
sein und die entsprechenden Urkunden zurückgegeben werden. 
Wenn die 8000 fl. zum bestimmten Termin bezahlt sind, soll sich der 
Amtmann auf dem Sichelstein, Friedrich von Linsingen, 
verpflichten, den Übergang an den Landgrafen nach Frist von zwei 
Jahren zu vollziehen, wenn bis dahin nicht die sonstigen Rückstände 
der Forderungen Landgraf Wilhelms bezahlt sind. - Siegel Herzog 
Wilhelms und Landgraf Wilhelms. - Im Dorf Lutzelnberge am 
montage zcu mittage conversions Pauli 1490. 


Doch Herzog Wilhem von Braunschweig-Lüneburg zahlt nicht. 
1493 Januar 7 


Es wird bekundet, daß am heutigen Tage Herzog Wilhelm von 
Braunschweig-Lüneburg und Landgraf Wilhelm d. Ä. persönlich im 
Dorfe Landwehrhagen zusammengetroffen sind und wegen der 
Forderungen Landgraf Wilhelms an den Herzug wegen seines 
Brautschatzes und anderer rückständiger Forderungen verhandelt 
haben. Auf Bitten des Herzogs hat der Landgraf diesem nochmals 
eine Frist bis zum 5. Februar gegeben, um seinen Verpflichtungen 
nachzukommen. Sie wollten zu diesem Termin wiederum persönlich 
in Landwehrhagen erscheinen, aber auch ihre trefflichen Räte 
dorthin entsenden, wozu der Landgraf auch die Räte Landgraf 
Wilhelms d. Mittleren und des Jüngeren bitten will. Hierüber sind 
zwei gleichlautende Zettel geschrieben worden. Herzog Wilhelm hat 
den mit Landgraf Wilhelms Sekret erhalten, Landgraf Wilhelm den 
mit Herzog Wilhelms Sekret. - Landwehrhagen 1493 am mittwochen 
nach der heilgen drei könige tage. 
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Das nächste Treffen ist tatsächlich am 5. Februar 1493: 


Herzog Wilhelm von Braunschweig-Lüneburg bekundet, daß er 
Landgraf Wilhelm d.Ä. seine Tochter Anna zur Frau gegeben und 
ihr einen Brautschatz von 15000 fl. versprochen, davon aber bisher 
nur 5000 fl. bezahlt hat, obwohl seine Tochter zu Beilager und 
Heimführung die ganze Summe mitbringen sollte. Das war ihm aber 
finanziell damals nicht möglich. Er hat deshalb mit Zustimmung 
seiner Söhne Heinrich und Erich dem Landgrafen Schloß und 
Gericht Sichelstein mit dem Flecken Hedemünden und dem 
braunschweigischen Teil des Kaufunger Waldes mit Jagd, Fischerei 
und allen Gerechtigkeiten übergeben. Der Landgraf soll das Schloß 
für die genannten restlichen 10000 fl. innehaben und zu seinem 
Nutzen gebrauchen, darin auch von Seiten des Herzogs oder seiner 
Amtleute nicht beeinträchtigt werden; selbst aber das Schloß und 
seine Untersassen bei den hergebrachten Gewohnheiten belassen. 
Das Schloß kann vom Herzog oder seinen Erben für 10000 fl. 
wieder eingelöst werden, der Landgraf darf es in Kriegsfällen nicht 
gegen den Herzog oder seine Söhne verwenden. - Siegel des 
Ausstellers und seines Sohnes Herzog Heinrichts d.Ä. von 
Braunschweig-Lüneburg, der für seinen Bruder Erich mitsiegelt . - 
1493 am dinstage nach prifications Marie virginis. 
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Der Sichelnstein wird zweimal verkauft und wieder 
eingelöst 


Da Herzog Wilhelm von Braunschweig-Lüneburg nicht die 10000 fl. 
zahlt, verkauft die Landgräfin Anna, geb. Herzogin von 
Braunschweig-Lüneburg, Schloß und Gericht Sichelnstein und den 
Flecken Hedemünden an ihren Schwager, Landgraf Wilhelm den 
Mittleren von Hessen, wobei sie jedoch Ihrem Bruder - Herzog Erich 
dem Älteren von Braunschweig - das Recht vorbehielt, beides wieder 
einlösen zu können. 


Landgraf Wilhelm von Hessen verkauft am 6. April 1507 den 
Sichelnstein: 


Folgendes kann man in den Veröffentlichungen der Historischen 
Kommission für Hessen lesen: 


1507 April 6 


Henning Rauscheblatt, Eberhard von Mönchhausen, Jost und 
Antonius, Gebrüder, Söhne des Dietrich von Mönchhausen, 
bekunden, daß ihnen Landgraf Wilhelm sein Schloß Sichelnstein 
unter Vorbehalt des Wiederkaufs verkauft hat. Die Verkaufsurkunde 
Landgraf Wilhelms ist inseriert. Danach umfaßt das Schloß 
Sichelstein den zubehörigen Flecken, Dörfer und die Hälfte des 
Kaufungerwaldes mit Gefällen, Renten, Zinsen, Wildbannen, 
Fischereien und Schäfereien, mit Ausnahme der hohen Jagd, die 
sich der Landgraf vorbehält. Der Kaufpreis beträgt 6000 fl. Die 
Käufer sollen das Schloß ohne Beeinträchtigung innehaben, wie es 
von Herzog Erich von Braunschweig-Lüneburg an Herzogin Anna 
von Braunschweig-Lüneburg, Landgräfin zu Hessen, Herzog Erichs 
Schwester, ihres Brautschatzes halber verkauft worden und damit in 
die Hände Landgraf Wilhelms gekommen ist. Der Landgraf behält 
sich die Kündigung jährlich in den 12 heiligen Tagen zu 
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Weihnachten vor, worauf am folgenden Osterfest die Rückzahlung 
des Betrages zu Northeim oder Einbeck geschehen soll. Es folgen 
weitere Bestimmungen über die Verwendung des Schlosses bei 
kriegerischen Auseinandersetzungen, über das Öffnungsrecht und 
den evtl. Verlust im Kriege, sowie über die Verteilung der Baukosten 
- Kassel am dinstag in den osterheylgen tagen 1507. - Die Aussteller 
geloben, alle vorgenannten Bedingungen halten zu wollen. - Es 
siegelt' Henning Rauscheblatt für sich und Eberhard von 
Mönchhausen für sich und seine Vettern Jost und Antonius von 
Mönchhausen im Jahre und am Tage wie oben. 


Als Landgraf Wilhelm von Hessen verstorben war, wurde der 
Sichelnstein für seinen minderjährigen Sohn Philipp zurückgekauft. 
Philipp trat im Jahre 1518 die Regierung an und befindet sich noch 
1528 in Besitze des Sichelnsteins. 


Im Jahre 1535 wird Schloß und Amt Sichelnstein von Herzog Erich 
d. Ältere von Braunschweig wieder von den Hessen eingelöst. 


Elisabeth, die zweite Gemahlin Herzog Erichs, hielt nach dem Tod 
ihres Gemahls Hof in Münden und genoß die Einkünfte der 
Herrschaft Sichelnstein. 


Nach dem 9. Juli 1553 - nach einer Schlacht bei Sievershausen - 
belagerte Heinrich der Jüngere die Länder von Erich dem Zweiten. 
Bei dieser Gelegenheit mag auch wohl die Herrschaft Sichelnstein 
sehr gelitten haben, denn die Krieger verwüsteten die Felder, 
vernichteten das Vieh und brannten die Häuser nieder. 


Herzog Heinrich war ein eifriger Katholik. Er beschuldigte die 
Herzogin Elisabeth, daß sie die Reformation ins Land gezogen habe. 


Bitter beklagt sich die Herzogin in einem Schreiben vom 9. Aug. 
1558 an Melchior, Bischof von Würzburg: 
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"Nicht genug, daß Herzog Heinrich d. J. schon früher mich und 
meine Unterthanen um einige Tausend Thaler brandschatzte, so ist 
er auch jetzt zugefahren, hat meine Morgengabe eingenommen, die 
Häuser gebrannt, geplündert und beraubt, unsere Unterthanen zu 
ungebührlicher Huldigung gezwungen und die Ämter, aus denen wir 
unseren fürstlichen Hofstaat führen sollen, an sich gerissen und mit 
seinen Dienern besetzt; dessen er sich doch gegen ein arm Weibsbild 
billig schämen sollte." 


Nachsatz 


Ob das Schloß (oder Burg) Sichelnstein in dieser Zeit auch verwüstet 
oder gar ausgebrannt wurde, darüber fehlt uns bis heute das 
entsprechende Schrifttum. Jedenfalls verfiel die Burg in den 
folgenden Jahrhunderten. Das Burggelände mit der Ruine kam in den 
Besitz der Forstgenossenschaft und Realgemeinde Sichelnstein, die 
bei Gründung derselben ihre Anteile mit 7500,- Talern bezahlen 
mußte. Am 15.11.1968 kam es auf Antrag der politischen Gemeinde 
Sichelnstein zu einem Schenkungsvertrag. Von den 27 Genossen- 
schaftsmitgliedern stimmten in geheimer Abstimmung 15 Mitglieder 
für die Überlassung. Die politische Gemeinde Sichelnstein 
verpflichtete sich gegenüber der Genossenschaft, daß die auf dem 
Grundstück stehende Ruine "auf deren Kosten in pflegliche 
Benutzung genommen werden soll.” 
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Chronologische Zusammenstellung der Daten über die Burg 
Sichelnstein 


933 Wittilo von Sichelnstein 
Auf’ der Pfalz bei Göttingen von Kaiser Heinrich I 
zum Ritter geschlagen. 


1006 Balduin von Sichelnstein 

1010 Mauritius von Sichelnstein 

1094 Hermann von Sichelnstein 
Schenkte im Jahre 1094 drei fette Ochsen dem Kloster 
Corvey. 

1120 Fredeboldus, Herr zum Sichelnstein 

1161 Cuno von Sichelnstein 


Wobhltäter des genannten Klosters 


Bardo von Sichelnstein 

(zur Zeit Heinrich des Löwen) 

Gattin: Kunigunde (Tochter des Edelhern Hermann 
zum Ziegenberge) 


1189 Bardo in Haft im Kloster Corvey 
1192 bezog er wieder den Sichelnstein 
1196 erwähnt Abt. Wedekind zu Corvey seinen Namen 
in Briefen 
1239 verstarb Bardo von Sichelnstein auf dem Sichelnstein 


beerdigt in der Klosterkirche Wilhelmshausen. 
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1286 durch Länderteilung kam der Sichelnstein an 
Herzog Albrecht d. Feisten 


Sohn Albrecht d. Feisten: Herzog Ernst 

fiel dann an Landgraf Otto d. Schützen von Hessen 
Sohn: Heinrich d. Eiserne 

Der Sichelnstein kam durch Heirat der Tochter 
Elisabeth von Heinrich d. Eisernen wieder ins 


Braunschweigische. 


Sohn: Otto der Quade 


1369 im Gefolge Otto d. Quaden ein Friedrich von Lißberg, 
geb. 1349, gest.. 1395. 

1372 baute Otto der Quade den Sichelnstein wieder auf 
und befestigte ihn 

1373 baute Landgraf Hermann zu Hessen den Sensenstein 


1372 bis 1374 Krieg, besonders in der Schwalmgegend, hierdurch fiel 
der Sichelnstein wieder für kurze Zeit an Hessen. 


Landgraf Hermann zu Hessen mußte Otto d. Quaden die Herrschaft 
Sichelnstein nebst dem dazugehörenden Kauffunger Wald 
zurückgeben. 


Otto d. Quaden Tod: 1394 


Otto trug eine goldene Sichel am Hals, beerdigt in Wiebrechtshausen. 
Im Jahre 1839 war auf einer Abbildung von ihm (auf seinem Grabe) 
noch die goldene Sichel an seinem Hals zu sehen. 
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Die Herrschaft Sichelnstein wurde nach dem Tod Otto. d. Quaden als 
Münden zugehörig angesehen. 


Otto's 1. Gemahlin: Fürstin Merislawa 
Otto's 2. Gemahlin: Margareth von Berg (1384 bis 1389) 


Sohn: Herzog Otto der Einäugige 


Gemahlin Herzog Otto d. Einäugigen: die hessische Prinzessin Agnes 
- Tochter des Landgrafen Hermann. 


Herzog Otto d. Einäugige residierte meistens auf der Burg zu Uslar, 
die Gemahlin Agnes auf dem Schloß Münden. 


1442 trat Otto der Einäugige die Regierung des Landes an 
Herzog Wilhelm d. Älteren von Braunschweig ab. 
Er setzte ihn zum alleinigen Erben ein. 
Genannt: Herzog Wilhelm der Siegreiche. 


Sohn Herzog Wilhelm d. Siegreichen: Wilhelm der 
Jüngere, 

Tochter: Anna - vermählt mit Wilhelm d. 

Ersten. 


1493 setzte Wilhelm der Erste Friedrich von Trott als 
Amtmann auf dem Sichelnstein ein. 


1500 verkaufte Landgräfin Anna dem Landgrafen Wilhelm 
d. Zweiten oder Mittleren von Hessen das Schloß 
Münden und den Sichelnstein mit der Stadt 
Hedemünden für 13.100 Goldgulden. 
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1507 verkaufte Landgraf Wilhelm d. Zweite oder d. Mittlere 
von Hessen die Hälfte des Schlosses Münden und die 
Herrschaft Sichelnstein mit allen Zubehörungen und 
die Hälfte des Kauffunger Waldes, in welchem er sich 
nur die hohe Jagd vorbehielt, 
an Henning Rauscheblatt und Ebert, Jost 
und Anton von Mönchhausen für 6.000 rhein.. 
Gulden. 


1510 nach dem Tod Landgraf Wilhelm d. Zweiten wurde 
für seinen minderjährigen Sohn Philipp (später der 
Großmütige) der Sichelnstein wieder eingelöst 


1518 trat Philipp die Regierung an. 


1528 verschrieb er gegen die Summe von 4.000 Goldgulden 
und eine jährliche Rente von 200 Goldgulden den 
Sichelnstein an Kraft von Bodenhausen. 


Kurze Zeit danach löste Herzog Erich der Ältere das Schloß Münden 
und den Sichelnstein wieder von Hessen ein. Das geschah vor dem 
Jahre 1535. 


Die 2. Gemahlin, Elisabeth, von Herzog Erich d. Älteren hielt Hof im 
Schloß Münden und dem Sichelnstein. 


Nach dem 9. Juli 1553 - nach einer Schlacht bei Sievershausen - 
belagerte Heinrich der Jüngere die Länder von Erich dem Zweiten: 
die Erichsburg, Moringen, Uslar, Dransfeld und Münden. 


Herzog Heinrich gab Herzogin Elisabeth die Schuld am Krieg und 
verwüstete ihre Ländereien. 


Bei dieser Gelegenheit muß der Sichelnstein sehr gelitten haben. 
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1558 beklagt sich Herzogin Elisabeth in einem Schreiben an 
Melchior, Bischof von Würzburg, Wieland, Bischof 
von Bamberg und an Bürgermeister und Rat 
der freien Stadt Würzburg. 


1584 hört Münden auf, eine Residenzstadt zu sein. 


Das Gericht Sichelnstein wurde von nun an unter dem Namen des 
"Oberamts Münden" durch herrschaftliche Beamte verwaltet. 


Die zum Schloß Sichelnstein gehörigen Ländereien sind mehrerenteils 
an daselbst sich anbauende Landleute erbenzinslich abgegeben. 


Bis zum Jahre 1796 gaben dieselben von jedem beackerten Morgen 
1 Scheffel Zinsfrucht an das Amt Münden, 
von da an jährlich 13 Malter, halb Roggen, halb Hafer. 


Für die Benutzung des Burggrabens wurden jährlich 4 Mgr. 
Cassenmünze entrichtet. 
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